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Digitale Bürgerbeteiligung
bei wirtschaftspolitischen 
Entscheidungen!
Jürgen Smettan 

Digitalisierung hält vehement Einzug in den Prozess der politischen 

Willensbildung: Digitale Parteitage, digitale Vorstandssitzungen, di-

gitale Wahlen mit Wahlautomaten, digitale Abstimmungsprozesse 

mit Hilfe von Laptops, Smartphones, Notebooks und Tablets wer-

den uns schrittweise vertrauter. Es ist heute in vielen Ländern sehr 

viel leichter, den Willen und die Einstellungen von Personengruppen 

oder von Gesellschaftsteilen, von Wahlbürgern oder einem zufällig 

gegebenen Publikum ausfindig zu machen. Deutschland hängt in der 

Entwicklung zwar etwas hinterher. Aber mit der verfügbaren Technik 

stellt sich auch bei uns die Frage der Bürgerbeteiligung in drängen-

der Form neu. Die neuen Techniken und digitalen Möglichkeiten ver-

ändern die Willensbildungsprozesse und öffnen viele neue Möglich-

keiten der Partizipation. Aber wie steht es um die Machtstrukturen 

und um die Verantwortung im Hintergrund, hinter der Technik? Wie 

umfassend soll der Bürgerwille in aktuelle politische Entscheidungen 

einfließen? Zu welchen Themen sollen Bürger befragt werden? Wie 

oft sollen Bürger befragt werden? Mit der Veränderung der Technik 

verändert sich die mögliche Einbindungstiefe. Es geht um Fragen der 

Verteilung (Müttergeld, Bafög, Rente …), um kommunale Fragen der 

Verkehrsführung (kommunaler Ausbau der Straßenbahnen), es geht 

um Fragen des Autobahnausbaus, der Organisation des Geldwesens 

(vgl. die Vollgeldinitiative in der Schweiz), der Steuergestaltung, es 

geht um Regelungen von Strompreisen und Energieversorgung, 

um Mietpreisbremsen, Unternehmensförderung und viele Themen 

Der Beitrag „Digitale Bürgerbeteiligung“ beschreibt einige digitale 

Möglichkeiten der Erweiterung unserer demokratischen Handlungs-

spielräume um sachunmittelbare Entscheidungen.

The article "Digital Citizen Participation" describes various digital 

options for expanding our democratic scope of action to include di-

rect decision-making.
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mehr. Die Deutschen hätten auch bereits zur Abschaffung der Wehr-

pflicht befragt werden können, zur Abschaltung der Atomkraftwerke 

oder zur Flüchtlingsfrage, zum öffentlichen Rundfunk usw. Die Argu-

mente gegen Volksbefragungen oder Volksabstimmungen, die sa-

gen, sie seien zu teuer, zu langsam, zu viel Papier… oder sie bringen 

Unruhe ins Volk, sie spalten die Bevölkerung usw., diese Argumente 

verlieren mit zunehmenden digitalen Optionen ihr Gewicht. Wie tief 

können und sollen oder gar müssen nun deutsche Politiker den Wil-

len des Volkes unter dem neuen Aspekt der digitalen Realisierbarkeit 

erfassen und umsetzen? Das ist eine zentrale Frage. Kritische Stim-

men gegenüber der Demokratie, wie sie gerade aktuell auch in Sach-

sen oft zu hören sind und beklagt werden, aber auch als Hilferufe aus 

dem Volk interpretiert werden können, gilt es aufzunehmen und in 

kommunale, in landesbezogene und auch in bundespolitische Wil-

lensbildung einfließen zu lassen. Ein Blick in die Schweiz zeigt, dass 

das geht und direkte Demokratie die Bürger mit dem Staat verbin-

det. Auf dem Hintergrund der digitalen Möglichkeiten wird es auch 

in Deutschland immer leichter und auch notwendiger, Bürgerinnen 

und Bürger nicht alle vier Jahre nach der Abgabe eines Wahlzettels 

wieder nach Hause zu schicken, sondern sie in viele Sachfragen und 

Sachentscheidungen einzubinden.

Mehrere Ebenen der politischen Willensbildung sind schon von Um-

brüchen und Disruptionen betroffen: Vereinsmitglieder wollen mehr 

Mitsprache in den Vereinen, in Dörfern und Gemeinden rufen Bürger 

nach Mitsprache bei kommunalen Projekten aller Art, auch auf Lan-

des- und Bundesebene wollen die Bürger mehr mitreden. Ein Beitrag 

im kommenden Heft wird Veränderungen der Willensbildungspro-

zesse, die schon vielfach erkennbar sind, aufgreifen und reflektieren. 

Veränderungen der sozialen Statik hin zu mehr direkter Demokratie 

werden auf dem Hintergrund der digitalen Möglichkeiten beleuchtet.
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